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ben Slüdfitz, fo bah id) mid) neben if)ti fetzen tonnte, wegen
ber Unterhaltung. 3it ben Bergen bei Dulare botte er

Serben, bie oon Berglöroen heimgefucht rourben. Diefen
wollte er mit feiner iDSaffe auf ben Leib rüden. Orr mar
farmer, batte aber oiele geiftige 3ntereffen unb fanb für
biefe offenbar triebt oiel Berftänbnis bei feinen Befannten.
3n iiingertt 3abren Brebiger einer Sefte, oertiefte er fid)

iebt Tttcbr in bie Staturwiffenfdjaftcn, bauptfädjlid) ffieologie.

Die amerifanifdjen Unioerfitäten, ertlärte er mir, feien
bie 3ielfcbcibe bes europäifdjen Spottes. Diefes ftimmt
ia niebt; aber, toie mancher Slutobibaft unb Dilettant, mar
er fd)Ied)t 311 fpredjen auf bie offiziellen Vertreter unb Stätten
ber ©elehrfamfeit, uitb id) tonnte mir gut oorftellen, bah
ein ©eologe feine 3been über bie ©ntftefjung unb ©nt»

midlung bes SBeltalls belädjclt haben mürbe. SOtir traute er

mehr Berftänbnis au; er habe gleich gemertt, baf) er es

mit einer gebilbeten ©uropöerin 311 tun habe, nicht mit bem

33robntt einer amerifanifdjen Unioerfität. Statiirlidj muhte
bie fer SUÎann ben Unterfd)icb oon Sroif3 unb Smebifh!
Um 10 Uhr erreichten mir unter fo gebilbeten ©efprädjen
Dulare.

SJteine anfängliche Sdjüdjternljeit hotte id) inzmifdjen
oerloren unb mah mit fpetulatioen Bliden iebes fid) näfjernbe
Siuto. Der gorb bort, SJtobell 1928, tarn mohl toum in
Stage, ©r gehörte offenbar einem SJtann, ber bie ge»

reinigten LIeibcr aus ber d)emifd)cn gabrif 311 oertragen
hatte, ©in Sln3ug am Bügel hing ia hinten im SBagen.

^od) fiehc ba: er hielt unb ich fah auch fdjon brin, unb
im 80 3iIomcter=Dempo mürben bie 170 Kilometer bis
SJterceb zurüdgelegt. ©r mar Seilsarmee»Dffi3icr, reifte in
3ioil an eine Beerbigung. Den guten fd)roar3en Slnzug hatte
er am Bügel hängen, rneil er fo weniger 3ertnittert werbe
als im 3öfferchen. 3mmer praftifd)! Slud) er er3ät)lte mir
angefragt feine Lebensgefdjidjtc unb gamilien» unb Sin»
ftellungs» unb Befolbungsoerfjältniffe. 3n ber Beziehung
TOttb id) bie Slmerifaner äufjerft offenherzig. ©s tourbe
tuieber fehr heif). 3d) muhte nur ftaunen, toie energifd)
unb ficher ber Btann brauf los fuhr, trobbent er feit mor»
gens 2 Uhr oon Los Angeles unterwegs mar. Die Strohe
mar fdjnurgerabe unb fehr gut, menu aud) ber Slfpljalt oor
Sibe glänzte. Sie führte burd) mohlhabenbe Ortfdjaften,
burd) eine frud)tbare ©egeitb, an ©etreibefelbern unb £>bft=
Plantagen oorbei, mo gerabc ©rnte mar. 3it einer iloit»
feroenfabrif rourbe mit Sodjbrud gearbeitet unb ber Duft
ber frifd) getodjten Slprifofett ftrömte aus allen genftern.
SBir fuhren an SIrbeitslofen oorbei, bie gerne mitgefahren
mären, ©ine tüten g e SJteritaner mar untermegs. Diefe gelb»
braunen SJtenfdjcn mit ben ausbrudslofeit ©efid)tent unter
ben breitranbigen Sitten tommen im Frühjahr oon SJterifo
unb fudjen Arbeit auf ben garntcn. 3n Sübtalifontien
fangen fie an unb arbeiten fid) burd) oon einem ©mtcfclb
lum anbern immer meiter nach Storben. 3hre gamilien
nehmen fie überall hin mit. Sin mas für alten, baufälligen
Marren finb mir ba oorbeigefommen, welche bie Benennung
5luto nidjt mehr oerbienten. Slm Steuer ber Stater, neben
ihm bie SJtutter, bie beiben 3üngften auf bent Sdjoh; hinten
bunt burdjeinanber bie gröhern Linber unb ber gefamte
..Sausrat": Biffen, SJtatrahen, SBäfdje, Börbc mit ffie»
nhirr. Sllles erinnerte ftarf an unfere Beffelflidcr. Die
-Wcxifaner finb fehr anfprudjslos; fie arbeiten für meniger

als bie SBeihen, oertragen bie Sihe gut bei ber Selb»
arbeit unb glauben nicht an ben Sld)tftunbentag.

3n SJterceb bummelte id) ein Stünbdjen in ber Stabt
beturn. 3n biefer ©emüfe» unb Obftgegenb mar alles fo
furchtbar billig, bah id) im ffiebanfen an bie Streife im
itationalparf mid) mit Lebensmitteln oerfat). Sier zweigt
bie Strohe nad) Storboften ab 3unt Bofemitetal. Dod) fobalb
•d) mich 00m Sigbwat) 99 abgeroanbt, fing es mit ber Be»
förberung gan3 ernftlidj an 311 happent. 33iele Sluto fauften
oorbei, alle mit bem gleidjen S?eife3iel, nad) Sfofemite, beut
..<SpieIpIab ber Station"; alle in groher ©ile, urtt fid) mög»

lidjft nod) oor ber Duntelheit häuslid) einzurichten auf bent
Lagerplatz, alle gleid) ooll bepadt mit SJtenfdjen, Selten,
Stiffen, Deden, Stiften; mo am SBagen etwas angebunbeit
ober hingehängt roerben tonnte, hing aber aud) irgeitb ein
ffiegeitftanb. Stuf bem Dach bes Slutos, flach ausgebreitet
liegen eine ober mehrere SJtatrahen, bebedt mit einer 3elt=
bahn, beren ©nben luftig im SBinbe flattern. Sinten am
SBagen eine Stifte mit greffage, auf ber ein Betrolljerb
thront. Die beiben Drittbretter mit Suitcafes befetzt. Stir»
genbs ein nod) fo befdjeibenes Btät)d)en für bie arme, tieine
grembe, bie einfam unb alleine mit bem ©emiifepafet un»
term STrm unb bem oollgeftopftcn Studfad bahinfdjrejtet.
©inmal nahm ntid) ein Slrbeiter, ber in bie Blantagen ber
Del fütonte Stonferoenfabrit zum Bfirfidjpfliiden ging, ein
Stüd meit mit. Dann manberte id) mieber in ber Sitze
auf ber geraben Strohe; bie gelben, ausgetrodneten SBiefen
311 beiben Seiten boten einen troftlofen Stnblid. 3d) oer»
fuchte aus3tired)nen, mie meit es mohl bis 3ur nädjften 23cn-

3inftation fei, bie mir Unterfunft für bie 9tad)t gemährett
mürbe. Sticht alle 23en3inftationen finb für Beherbergung
oon Douriften eingerichtet. Unb im Bart wartete oielleidjt
jeht fchon meine unbetannte ©efäljrtin aus San grancisco
auf mid). Da, es naht mieber ein Stuto. SBer roagt ge»
minnt. SBas id) bis jeht nod) nie getan, tue id) jetzt: rafd)
menbe id) mich um unb gebe ein 3eid)ctt, unb fd)oit hält
ber SBagen neben mir. ©in einziger SJtann mittleren Stlters
fitzt in bem 3iemlid) neuen ©ffer unb freut fid) offenbar, ©e»

fellfdjaft 3u befommen für ben Sîeft ber Steife, ©r fährt in
ben Bart, mo aud) ich hin mill. Salleluja! Die lebten
hunbert Stilometer ber Steife oerliefen fehr angenehm. SStcin

©cfährte mar Strafjenarbeiter im Bart unb toar auf ber
Stüdfehr bafjin 0011 feinem Urlaub in Sacramento, mo er
fid) gerabe bas Stuto getauft hatte. 3e näher mir bem

Bart tarnen, umfo fd)öner unb fütfler mürbe es. S3ergauf,
bergab, burd) SBälber, bann att einem raufdjenben glufz
entlang, fteile gelsmänbc auf beiben Seiten. Die Luft
mar frifd) unb wür3ig, ba mir uns balb auf 1000 SJteter
Söbe befanben. ©in natürliches Dor oon 3toei haushohen
gelsblöden bilbet ben ©ingang 3um Stationalpart. Um
6 Uhr abenbs bes sroeiten SBanbertages mar id) an meinem
Steifesiel: 3elt 215, ©antp. 16. Die gait3e Steife roar mid)
auf 2.46 Dollar getoinmen! Der Stutobefiber oerabrebete
nod) ein Slenbe3=oous„ bas id) ihm natürlid) nicht abfd)Iagen
tonnte: am greitag abeitb bei ber Särenfiitterung. gür
meine greunbin merbe er nod) einen öernt mitbringen. Der
gute SJtann hatte nicht baran gebad)t, bah bei jeber Bären
fütterung etwa fedjshunbert Berfoiten zugegen finb, ferner:
bah mohl ber Blab, auf bem bie Bären mie auf einer
Bühne erfdjeinen, hell beleuchtet mirb, aber ber „3ufcbauer=
räum" in Duntel gehüllt ift. 3d) habe ihn nie mieber
gefehen. L. G.T.

~

5)cr golberte $of ont $Benbelfee.
(Durd) bas Ölürbetal nad) Spic3.)

Bon © 1). B e a u i 0 n.

Stuf leifen Sohlen, was bei fd)iuergenagclten Berg»
fdjuben immer mit einigen Sdjwierigfeiten oerbunben ift,
finb mir bie Drcppen hiuuntergefdjlidjen in ben fühlen,
flaren SJtorgen hinaus, unb finb in bas lieblidje ©iirbctal
hinauf in bie gerien, in bie grciljeit gefahren! Sitte Be»
tonnte gudeu zum SBagenfenfter hineilt: Sdjloh Stümligen,
Burgiftein, ©urnigel, Stodljorn, ber blaue ôimmel, unb
bort ftefjt im hellen Sonnenfd)eitt fdjon bas Dhuner Sd)loh,
bas cinft unfern )Öer3ogen 0011 3ähriitgen gehörte, ©in
herziges SJtiniaturbainpffd)iff führt uns am Äleifthäusdjen
unb an ber Sdjabau oorbei in ben grünfdjimmemben, leidjt»
bewegten See hinaus. Sdjon liegt Scher3ligen meit hinter
uns, bas nid)t nur im 11. unb 12. 3ahrhunbert ein be»

rühmter SBallfahrtsort mar; oor einigen 3a'hren, als ber
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den Rücksitz, so dah ich mich neben ihn setzen konnte, wegen
der Unterhaltung. In den Bergen bei Tulare hatte er

Herden, die von Berglöwen heimgesucht wurden. Diesen
wollte er mit seiner Waffe auf den Leib rücken. Er war
Farmer, hatte aber viele gesttige Interessen und fand für
diese offenbar nicht viel Verständnis bei seinen Bekannten.
In jüngern Jahren Prediger einer Sekte, vertiefte er sich

jetzt mehr in die Naturwissenschaften, hauptsächlich Geologie.

Die amerikanischen Universitäten, erklärte er mir. seien

die Zielscheibe des europäischen Spottes. Dieses stimmt
ja nicht: aber, wie mancher Autodidakt und Dilettant, war
er schlecht zu sprechen auf die offiziellen Vertreter und Stätten
der Gelehrsamkeit, und ich konnte mir gut vorstellen, dah
ein Geologe seine Ideen über die Entstehung und Ent-
Wicklung des Weltalls belächelt haben würde. Mir traute er

mehr Verständnis zu: er habe gleich gemerkt, dah er es

mit einer gebildeten Europäerin zu tun habe, nicht mit dem

Produkt einer amerikanischen Universität. Natürlich wuhte
dieser Mann den Unterschied von Swih und Swedish!
Um 10 Uhr erreichten wir unter so gebildeten Gesprächen
Tulare.

Meine anfängliche Schüchternheit hatte ich inzwischen

verloren und mah mit spekulativen Blicken jedes sich nähernde
Auto. Der Ford dort. Modell 1928. kam wohl kaum in
Frage. Er gehörte offenbar einem Mann, der die ge-
reinigten Kleider aus der chemischen Fabrik zu vertragen
hatte. Ein Anzug am Bügel hing ja hinten im Wagen.
Doch siehe da: er hielt und ich sah auch schon drin, und
im 80 Kilometer-Tempo wurden die 170 Kilometer bis
Merced zurückgelegt. Er war Heilsarmee-Offizier, reiste in
Zivil an eine Beerdigung. Den guten schwarzen Anzug hatte
er am Bügel hängen, weil er so weniger zerknittert werde
"k G, Köfferchen. Immer praktisch! Auch er erzählte mir
ungefragt seine Lebensgeschichte und Familien- und An-
nellungs- und Vesoldungsverhältnisse. In der Beziehung
kund ich die Amerikaner äuherst offenherzig. Es wurde
wieder sehr heih. Ich muhte nur staunen, wie energisch
und sicher der Mann drauf los fuhr, trotzdem er seit mor-
gens 2 Uhr von Los Angeles unterwegs war. Die Strahe
war schnurgerade und sehr gut. wenn auch der Asphalt vor
Hitze glänzte. Sie führte durch wohlhabende Ortschaften,
durch eine fruchtbare Gegend, an Getreidefeldern und Obst-
plantagen vorbei, wo gerade Ernte war. In einer Kon-
servenfabrik wurde mit Hochdruck gearbeitet und der Duft
der frisch gekochten Aprikosen strömte aus allen Fenstern.
Wir fuhren an Arbeitslosen vorbei, die gerne mitgefahren
wären. Eine Menge Mexikaner war unterwegs. Diese gelb-
braunen Menschen mit den ausdruckslosen Gesichtern unter
den breitrandigen Hüten kommen im Frühjahr von Mexiko
und suchen Arbeit auf den Farmen. In Südkalifornien
fangen sie an und arbeiten sich durch von einem Erntefeld
Zum andern immer weiter nach Norden. Ihre Familien
»ehmen sie überall hin mit. An was für alten, baufälligen
Karren sind wir da vorbeigekommen, welche die Benennung
Auto nicht mehr verdienten. Am Steuer der Vater, neben
ihm die Mutter, die beiden Jüngsten auf dem Schoh: hiuten
bunt durcheinander die gröhern Kinder und der gesamte
..Hausrat": Kissen, Matratzen. Wäsche, Körbe mit Ke-
ichirr. Alles erinnerte stark an unsere Kesselflicker. Die
Mexikaner sind sehr anspruchslos: sie arbeiten für weniger
^vhn als die Weihen, vertragen die Hitze gut bei der Feld-
arbeit und glauben nicht an den Achtstundentag.

In Merced bummelte ich ein Stündchen in der Stadt
herum. In dieser Gemüse- und Obstgegend war alles so

furchtbar billig, dah ich im Gedanken an die Preise im
Rationalpark mich mit Lebensmitteln versah. Hier zweigt
die Strahe nach Nordosten ab zum Posemitetal. Doch sobald
>ch mich vom Highwan 99 abgewandt, fing es mit der Be-
förderung ganz ernstlich an zu happern. Viele Auto sausten
vorbei, alle mit dem gleichen Reiseziel, nach Posemite, dem
..Spielplatz der Nation": alle in groher Eile, um sich mög-

lichst noch vor der Dunkelheit häuslich einzurichten auf dem
Lagerplatz, alle gleich voll bepackt mit Menschen. Zelten,
Kissen, Decken, Kisten: wo am Wagen etwas angebunden
oder hingehängt werden konnte, hing aber auch irgend ein
Gegenstand. Auf dem Dach des Autos, flach ausgebreitet
liegen eine oder mehrere Matratzen, bedeckt mit einer Zelt-
bahn, deren Enden lustig im Winde flattern. Hinten am
Wagen eine Kiste mit Fressage, auf der ein Petrolherd
thront. Die beiden Trittbretter mit Suitcases besetzt. Nir-
gends ein noch so bescheidenes Plätzchen für die arme, kleine
Fremde, die einsam und alleine mit dem Gemüsepaket un-
terni Arm und dem vollgestopften Rucksack dahinschreitet.
Einmal nahm mich ein Arbeiter, der in die Plantagen der
Del Monte Konservenfabrik zum Pfirsichpflücken ging, ein
Stück weit mit. Dann wanderte ich wieder in der Hitze
auf der geraden Strahe: die gelben, ausgetrockneten Wiesen
zu beiden Seiten boten einen trostlosen Anblick. Ich ver-
suchte auszurechnen, wie weit es wohl bis zur nächsten Ben-
zinstation sei, die mir Unterkunft für die Nacht gewähren
würde. Nicht alle Benzinstationen sind für Beherbergung
von Touristen eingerichtet. Und im Park wartete vielleicht
jetzt schon meine unbekannte Gefährtin aus San Francisco
auf mich. Da, es naht wieder ein Auto. Wer wagt ge-
winnt. Was ich bis jetzt noch nie getan, tue ich jetzt: rasch
wende ich mich um und gebe ein Zeichen, und schon hält
der Wagen neben mir. Ein einziger Mann mittleren Alters
sitzt in dem ziemlich neuen Essex und freut sich offenbar, Ge-
sellschaft zu bekommen für den Rest der Reise. Er fährt in
den Park, wo auch ich hin will. Halleluja! Die letzten
hundert Kilometer der Reise verliefen sehr angenehm. Mein
Gefährte war Strahenarbeiter im Park und war auf der
Rückkehr dahin von seinem Urlaub in Sacramento, wo er
sich gerade das Auto gekauft hatte. Je näher wir dem

Park kamen, umso schöner und kühler wurde es. Bergauf,
bergab, durch Wälder, dann an einem rauschenden Fluh
entlang, steile Felswände auf beiden Seiten. Die Luft
war frisch und würzig, da wir uns bald auf 1000 Meter
Höhe befanden. Ein natürliches Tor von zwei haushohen
Felsblöcken bildet den Eingang zum Nationalpark. Um
6 Uhr abends des zweiten Wandertages war ich an meinem
Reiseziel: Zelt 215, Tamp. 10. Die ganze Reise war mich
auf 2.46 Dollar gekommen! Der Autobesitzer verabredete
noch ein Rendez-vous„ das ich ihm natürlich nicht abschlagen
konnte: am Freitag abend bei der Bärenfütterung. Für
meine Freundin werde er noch einen Herrn mitbringen. Der
gute Mann hatte nicht daran gedacht, dah bei jeder Bären
fütterung etwa sechshundert Personen zugegen sind, ferner:
dah wohl der Platz, auf dem die Bären wie auf einer
Bühne erscheinen, hell beleuchtet wird, aber der „Zuschauer-
räum" in Dunkel gehüllt ist. Ich habe ihn nie wieder
gesehen. L. O.L.
»»» »»»

Der goldene Hof am Wendelsee.
(Durch das Gürbetal nach Spiez.)

Von Eh. Beaujon.
Auf leisen Sohlen, was bei schwergenagelten Berg-

schuhen immer mit einigen Schwierigkeiten verbunden ist,
sind wir die Treppen hinuntergeschlichen in den kühlen,
klaren Morgen hinaus, und sind in das liebliche Gürbetal
hinauf in die Ferien, in die Freiheit gefahren! Alte Be-
kannte gucken zum Wagenfenster hinein: Schloh Rümligen,
Burgistein, Gurnigel, Stockhorn, der blaue Himmel, und
dort steht im hellen Sonnenschein schon das Thuner Schloh,
das einst unsern Herzogen von Zähringen gehörte. Ein
herziges Miniaturdampfschiff führt uns am Kleisthäuschen
und an der Schadau vorbei in den grünschimmernden, leicht-
bewegten See hinaus. Schon liegt Scherzligen weit hinter
uns, das nicht nur im 11. und 12. Jahrhundert ein be-
rühmter Wallfahrtsort war: vor einigen Jahren, als der
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itanal fid) nod) ntdjt bis sunt neuen 23abnl)öf bitteingefreifen
batte, fab es an fdjönen îagen wohl taufenbe oon ^3il=

gern, bie aus ben ©ifenbabnroagen herausquollen, um im

Schloß Splez.

Sturmfdjritt einen Spleth auf bem Sbunerfeebatttpfet 311 er-
lämpfett. Sort lints ftebt hinter einem tunftoollen, fdjtttieb»
eifernen ©artenjaun bas S3äd)igut, bas man bie ©bartreufe
nennt, weil es im 15. 3abrbunbert (Eigentum ber 3art=
bäufermöndje oon Sborberg roar. 3m Sädjigut pflegte
einft fpeinridj oon Strättligcn, beffeit Stammfd)Ioh in ber
Stäbe ber llanbereinmünbung ftolj uitb roeit über bas reicf)-

gefcgitete fiaitb fdfaute, ber bolben 3unft bes SJtinncfanges.

Stuf bem Schiff bat es auch eine Srembe, bie od)

iooo bie 3ungfrau gan3 nett finbet, bie and) ben Slütli«
fdjrour im SSarlamentsgebäube als gan3 bübfdj einfdjäfct,
bie fid) auf ber Seilsplatte, beim Särengraben uttb oor
bem Sßeltpoftbenfmal bat abtnipfen laffeit uttb bie iebt
mit rotem Stamm bie golbeneu Sauermellcn roieber 3ured)t=
legt, bie ber Seetoinb arg serjciuft bat. Slttt Ufer glüht
ber Seuerbtifd), bie Silbertanne blaut unb im Sonnen»
ftrabl leudjtet eine 23lutbud)e auf. Sie fteilen £>ügelbänge
hinauf trietben Santtenroälber, uttb bort, roo fie ben Schnauf
oerloren haben, hoch oben, liebt SUtrbaus öaltenegg. fötit
18 Stilometern Stunbengefdjroinbigleit fährt bas SJtotor»

fd)iff an öilterfingeti oorbei uttb roenbet bei Oberhofen
ben Stiel gen Spie3. Sort in einem fcböneit Slarl mit alten
Slaftanienbäutnen uttb einer eigenartigen Siraularia, an bereit
Slefte Slattpflansen aus 3aoa unb SOtexifo bangen, bas
Sdjlof), itt alten Sagen ber „©olbene §of am SBcnbelfee"
genannt. Sliersig SJteter bod) ragt ber aus beut 10. 3abr»
bunbert ftammenbe SBebrturm empor, in beffett uttgefdjlacfjten
©pllopenmauem ein fdjauriges Söerlics fid) birgt. 3n frühem
3eitett hatte biefer Surm einen 3ugattg, ber nur auf einer
hoben Seiter erreichbar war. 3tt ber SRiiftlammer bes Scblof»
fes, roo ebebetn Stiftungen, Spellebarbett unb Battgfpiehe
blinften, ftebt iebt eitt Spinnrab unb ein SSillarb. ©ine
reidjgefcbnibte Süre foil aus bem 17. 3abrbunbert flammen,

unb eitt älteres 33ilb 3eigt SBilbelnt Seil in pbantaftifdjem
Sloftüm in einem fabelhaften Sprung auf bie Sellsplatte.
3n eitteitt attbem 3imtuer ftebt ein runbgemauerter Sladjcl»
ofeu aus bent 3al)re 1598, uttb oon einem ©rler bot man
einen berrlidjen Slusblid auf ben ©arten uitb auf ben See,
ber nun ftill geworben ift unb in feinem tiefett Sllau bie
roeifeett SBoIlen fpiegclt, bie eine leichte ©ifc nach Silben
treibt. Sie Stüd)e, bie ttod) oor 60 3abren benübt tourbe,
ift eitt biifterer Slauttt, roäbrcnb in bas Sienftenjimmer
nebenan bell unb warm bie Sonne febeint. 3m Slitterfaal
flehen grüne 3Solfterbänfe an ben gefdjniiien Säferroänben,
uttb auf bent Sifd) ftebt eine Statue Slbrians oon 33ubett»
berg, ben int SStai 1476 eine Stborbnung ber Slcpublil
33ertt im Sd)Ioh Spies feinem fiieblingsaufentbalt -
31111t Selb3ug gegen SRurten überrebeit lonnte. ©itt Slamin
ift mit ben SBappen ber oon ©rlncf) unb ber oott ©raffen»
rieb gefdjmüdt, unb in einer ©de am Senfter ftebt ein 9îe=

lief ber gan3en Sdjlohaitlage. Sas Sîelief ift bas SBcrf
bes iebigett Sdjlohoerwalters, ber 500 Strbeitsftunben baran
oerroenbet unb nad) ben Plänen bes Serner Strcf)iteften
3nbermüble ein überfid)tlicbes, roertoolles Silb bes Scblof»
fes gefebaffett bat. Sic Sibliotbel ift, was man eine ge»

mütlidje Sube nennt, unb oiele Sücber tragen auf bem
3nnettbedel bas ©xlibris ber oon ©rlacb: bas SBappctt
mit bem weihen Sfal)I unb fdjwarsen Sparren im roten
Selb. 3nt ©h3immer ftebt einfallt eine Stabelle, in ben
©ängen bangen alte Sorträts unb ôirfdfgcmcibe an ben
roeihgetündjten SBänben. Sie ehemalige Sd)lohlircbc, bie
wie ber SBebrturm aus bem 10. 3obi'bunbcrt ftammte,
ift mit betn Stäbtd)en Spiet im 17. 3abrl)uitbert abgebrannt.
3luf ihre ©runbmatiern baute matt bie jefrt ttod) ftcbeitbe,
neue Sdjlohtirdje auf.

Surd) ben weiten Sari führt ein Suhpfab au hoben
Mannen, an 3artge3eidjnetem Sarnlraut über ein böl3ernes
Srtidlein 311m See hinunter. Sin ber Storbweftfeitc bes
Sdjloffes fiebt matt noch beutlid) ben SBaffergrabett. ©itt
001t ©feu überwuchertes eiferttes ©artentiireben ftebt halb»
angelehnt im S.ämmer eines bliibenben SpoIItittbcrbtifdjcs
— es bat feilten Siertft getan, feilbeut ber „(öolbette toof
am SBcnbelfee" in 'öffentlid)ctt Sefitj übergegangen ift.

SBir uerabfdjieben uns oon ber fretinblidjen Serwalters»
frau, bie uns burdj bie ftillen Säle unb 3intmer geführt
bat, unb waitbertt an ber groben Scblobfdjeune uttb bent
Säd)terbaus oorbei iit bas nod) freinbenleere Spiet hinein.
Suftig flattern bie Söhnen auf ben Stotels unb winfeit
tuts noch lange 311, wie wir Sichtung SBimmis auf bett
rollcnbett Stöbern ber ©ifenbabn tuts baoott machen.

- " —— —
<Ss ift jeber Sötenfcf) eine SBelt für ftcf>.

©s ift ieber SJtcnfd) eine SBelt für fid). Ser heran»
wadjfcitbe SJtcnfd) löft fid) los unb muh fid) loslöfen 001t

feinen ©Item nach bett ffiefchen ber Statur, um fiel) nad)
ben SIntagen feines SBefens 311 bilbeit unb 311 formen. Sicfc
Einlagen fittb ihm geworben uitb 3ugefIoffen aus ben ewigen
©ebeimnistiefen bes .Gebens: es ift 3ufall, wenn biefe Sltt»

lagen äbnlid) finb uitb beut Stäbrboben gleidjen, beut ber
SJtenfd) etttfproffen. ©in Stinb fantt fo oerfdfieben fein oott
feinen ©Itern, bah es ihnen nidjt nur äuherlid) ttnäbnlid)
ift, fottbern and) feelifd) unb geiftig. 33ielleidjt blühen itt
ihm bie SBefensträfte ferner unbelannter Slbneit neu empor.
Saraus aber, bah bie Strt fid) roanbelt unb fid) itad) ben
fd)wanfcnbett SBerturteilen ber oerfdjiebenen 3eiten, Gänber
uttb 33511er erhöbt ober erntebrigt, baratts ift weber ben
©Item uod) bem 3iitbe ein Storwurf 311 machen. Sas Geben

enttünbet fehl' willliirlidj feilte Seuer. SBir lernten bie eroig
gebeimnisoollen Strömungen unb fdjidfalsbaftett 33erbin»
bttngen nicht, bie bas Sehen gebraucht, um Skrfönlidjfeiten
uttb füljrenbc SJtenfd)en 311 bilbeit. 3 0 h a it n a Siebel.
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Kanal sich noch nicht bis zum neuen Bahnhof hineingefressen
hatte, sah es an schönen Tagen wohl taufende von Pil-
gern, die aus den Eisenbahnwagen herausquollen, um im

Schloß Spie!-

Sturmschritt einen Platz auf dem Thunerseedampfer zu er-
kämpfen. Dort links steht hinter einem kunstvollen, schmied-
eisernen Gartenzaun das Bächigut, das man die Chartreuse
nennt, weil es im 15. Jahrhundert Eigentum der Kart-
Häusermönche von Thorberg war. Im Bächigut pflegte
einst Heinrich von Strättligen, dessen Stammschloß in der
Nähe der Kandereinmündung stolz und weit über das reich-
gesegnete Land schaute, der holden Kunst des Minnesanges.

Auf dem Schiff hat es auch eine Fremde, die och

jooo die Jungfrau ganz nett findet, die auch den Rütli-
schwur im Parlamentsgebäude als ganz hübsch einschätzt,
die sich auf der Tellsplatte, beim Bärengraben und vor
dem Weltpostdenkmal hat abknipsen lassen und die jetzt
mit rotem Kamm die goldenen Dauerwellen wieder zurecht-
legt, die der Seewind arg zerzaust hat. Am Ufer glüht
der Feuerbusch, die Silbertanne blaut und im Sonnen-
strahl leuchtet eine Blutbuche auf. Die steilen Hügelhänge
hinauf kriechen Tannenwälder, und dort, wo sie den Schnauf
verloren haben, hoch oben, klebt Kurhaus Haltenegg. Mit
18 Kilometern Stundengeschwindigkeit fährt das Motor-
schiff an Hilterfingen vorbei und wendet bei Oberhofen
den Kiel gen Spiez. Dort in einem schönen Park mit alten
Kastanienbäumen und einer eigenartigen Araukaria, an deren
Aeste Blattpflanzen aus Java und Meriko hangen, das
Schloß, in alten Sagen der „Goldene Hof am Wendelsee"
genannt. Vierzig Meter hoch ragt der aus dem 10. Jahr-
hundert stammende Wehrturm empor, in dessen ungeschlachten
Cyklopenmauern ein schauriges Verlies sich birgt. In frühern
Zeiten hatte dieser Turm einen Zugang, der nur auf einer
hohen Leiter erreichbar war. In der Rüstkammer des Schloß
ses, wo ehedem Rüstungen, Hellebarden und Langspieße
blinkten, steht jetzt ein Spinnrad und ein Billard. Eine
reichgeschnitzte Türe soll aus dem 17. Jahrhundert stammen,

und ein älteres Bild zeigt Wilhelm Tell in phantastischem
Kostüm in einem fabelhaften Sprung auf die Teilsplatte.
In einem andern Zimmer steht ein rundgemauerter Kachel-
ofen aus dem Jahre 1538, und von einem Erker hat man
einen herrlichen Ausblick auf den Garten und auf den See,
der nun still geworden ist und in seinem tiefen Blau die
weißen Wolken spiegelt, die eine leichte Bise nach Süden
treibt. Die Küche, die noch vor 60 Jahren benützt wurde,
ist ein düsterer Raum, während in das Dienstenzimmer
nebenan hell und warm die Sonne scheint. Im Rittersaal
stehen grüne Polsterbänke an den geschnitzten Täferwänden,
und auf dem Tisch steht eine Statue Adrians von Buben-
berg, den im Mai 1476 eine Abordnung der Republik
Bern im Schloß Spiez seinem Lieblingsaufenthalt ^

zum Feldzug gegen Murten überreden konnte. Ein Kamin
ist mit den Wappen der von Erlach und der von Graffen-
ried geschmückt, und in einer Ecke am Fenster steht ein Re-
lief der ganzen Schloßanlage. Das Relief ist das Werk
des jetzigen Schloßverwalters, der 500 Arbeitsstunden daran
verwendet und nach den Plänen des Berner Architekten
Jndermühle ein übersichtliches, wertvolles Bild des Schloß
ses geschaffen hat. Die Bibliothek ist. was man eine ge-
mütliche Bude nennt, und viele Bücher tragen auf dem
Jnnendeckel das Exlibris der von Erlach: das Wappen
mit dem weißen Pfahl und schwarzen Sparren im roten
Feld. Im Eßzimmer steht einsam eine Stabelle, in den
Gängen hangen alte Porträts und Hirschgeweihe an den
weißgetünchten Wänden. Die ehemalige Schloßkirche, die
wie der Wehrturm aus dem 10. Jahrhundert stammte,
ist mit dem Städtchen Spiez im 17. Jahrhundert abgebrannt.
Auf ihre Grundmauern baute man die jetzt noch stehende,
neue Schloßkirche auf.

Durch den weiten Park führt ein Fußpfad an hohen
Tannen, an zartgezeichnetem Farnkraut über ein hölzernes
Brücklein zum See hinunter. An der Nordmestseite des
Schlosses sieht man noch deutlich den Wassergraben. Ein
von Efeu überwuchertes eisernes Gartentürchen steht halb-
angelehnt im Dämmer eines blühenden Hollunderbusches
— es hat seinen Dienst getan, seitdem der „Goldene Hof
am Wendelsee" in öffentlichen Besitz übergegangen ist.

Wir verabschieden uns von der freundlichen Verwalters-
frau, die uns durch die stillen Säle und Zimmer geführt
hat, und wandern an der großen Schlvßscheune und dem
Pächterhaus vorbei in das noch fremdenleere Spiez hinein.
Lustig flattern die Fahnen auf den Hotels und winken
uns noch lange zu. wie wir Richtung Wimmis auf den
rollenden Rädern der Eisenbahn uns davon machen.
»»» - " ——»»» —»»»

Es ist jeder Mensch eine Welt für sich.

Es ist jeder Mensch eine Welt für sich. Der heran-
wachsende Mensch löst sich los und muß sich loslösen von
seinen Eltern nach den Gesetzen der Natur, um sich nach
den Anlagen seines Wesens zu bilden und zu formen. Diese
Anlagen sind ihm geworden und zugeflossen aus den ewigen
Geheimnistiefen des Lebens: es ist Zufall, wenn diese An-
lagen ähnlich sind und den: Nährboden gleichen, dem der
Mensch entsprossen. Ein Kind kann so verschieden sein von
seinen Eltern, daß es ihnen nicht nur äußerlich unähnlich
ist. sondern auch seelisch und geistig. Vielleicht blühen in
ihm die Wesenskräfte ferner unbekannter Ahnen neu empor.
Daraus aber, daß die Art sich wandelt und sich nach den
schwankenden Werturteilen der verschiedenen Zeiten. Länder
und Völker erhöht oder erniedrigt, daraus ist weder den
Eltern noch dem Kinde ein Vorwurf zu machen. Das Leben
entzündet sehr willkürlich seine Feuer. Wir kennen die ewig
geheimnisvollen Strömungen und schicksalshaften Verbin-
düngen nicht, die das Leben gebraucht, um Persönlichkeiten
und führende Menschen zu bilden. Johanna Siebel.
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